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Liturglie der Diaspora

Eis gab eine och cht allzuweıt ZUrÜücC.  jegende Zeıt, da War die
katholische Dıiaspora 1mMm protestantischen eutschlan:! und wahrscheinlic
äauch iın anderen ebı.etiten Kuropas stolz auft ihre „Frontmanieren‘. Je
schlichter unı formloser e1n Gottesdienst gehalten wurde, eStOo innıger
soilte se1n. Vielleicht spielte 1ı1er eın der nNnkenntinıiıs entspringender
Minderwertigkeitskomplex dem protestantischen Gemeindeleben CHh-
ber die entscheidende Hier schıen alles iel erfüllter un erzen
gehender als ın der kahlen lateinischen WHormen- un Formelwelt des
Öömischen Katholizismus Das 1Derale Denken des vorıgen Jahrhunderts,
dem das persönliche rlebnı1s, das Angesprochen- und Erschüttertsein, die
TDauUun: des einzeinen als Hauptziel des Gottesdienstes erschien, der
eigentlich UTr stimmungsmäßig die „grohe Predigt“ umrahmen hatte,
hat Seinen Teil dieser Fe  altung beigetiragen Je protestantischer un
gef  voller, +e ‚„‚deutscher‘‘ un inniger e1n. Gottesdienst Wal, esto
wesentlicher Schıen vielen Gläubigen der Dıaspora. Die liturgischen
ochformen wurden als zeitfiremd mıiıt ehrfurchtsvoller Dıstanz betrachtet,

INa  - ihnen ın reiner üte, W1e eiwa 1in den enediktinerklöstern,
begegnete, ihnen barocke Volksirömmigkeit siudländischer oder sla-
wischer Herkunft beigemicht WAaTrL, wurden S1e mehr _oder weniger offen
belächelt
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eute ist das ganZzZ, ganz anders geworden. Die Ursachén für 1ese
Gestaltwandlung der liturgischen Diasporafrömmigkeit liegen tief Die
politischen Ereignisse der Hitlerjahre un VOT em der Nachkriegszei
en die eutsche Diaspora mit eıner Gegenkraft konfrontiert, VOT eren
- die pan und heimliche Konkurrenz miı1t den protestantischen
Christenbrüdern. herabgemindert erscheint. Zudem ist gerade die innerste
Herzkammer des Protestantismus heute 1mMm Begri1{ft, sich mıit liturgischem
TOmM füllen und ih Jangsam in die entferntesten dern 1eses
weitverzweigtien Körpers auszusenden. Gerade dort, das protestantische
Denken ernstesten un:! zugleic schöpferisch-lebendigsten egriffen
WI1Td, 1st die Abkehr VO: erTralen Erbauungsgottesdienst, Von der rh
torisch brillierenden Moralpredigt entschiedensten erfolgt. Wir wıssen
hneute mehrere VON protestantischen Priestergemeinschaften, die bei
ihren periodischen Zusammenkün{ften eın allerdings landessprachliches
Stundengebet halten, das e1ne spätabendliche oder frühmorgendliche
atutın umfaß Das gregorianische espondieren eım Hauptgottesdienst
1st, eıne allgemeine epfloge:  eit geworden un mehr un mehr T} der
ahl-Charakter, der Hauptgottesdienst, ın das Blickfeld der prakti-
zierenden Gemeinde. So ist, also d1ieser unausgesprochene egenpo ohne-
dies un! auf TUN! eıner nneren Eigenentwicklung heute chwinden
egriffen. ber etwas noch Entscheidenderes ist hinzugetreien. Die lebens-
gefährliche Bedrohung der christlichen Substanz Ure den
wistischen Totalstaat, ber deren einzelne Formen VOon der rafifiniertesten



Aushöhlung Dis ZUTLT rohen Gewalt ıer nıcht ausführlich gehande werden
Soll, zwiıingt die gesamte Christenheit der Diaspora einer 1el elemen-
areren Selbstbesinnung als früher Dem zuweiılen eiwas anmaßenden, für
gewöOnhnlich aber durchaus umgänglichen protestantischen Staatskirchen-
ium VO  ( Preußens Gnaden 1S% neute e1n He1identum ge1olgt, das nıcht NUur
gleichgültig und sStump(f, sondern ın seinen maßgebenden Vertretern TOLZ
er euchlerischen Maske offen kirchenfeindlich, christusfeindlich, gott-
teindlich ist Und 1ın diesen entscheidenden Jahren, deren Ernst un
Schwere sich ZU  ar eit VO  @} Tag Lag steiger(t, mußte das ZU Teil sehr
reichliche Gepäck streng gesichtet werden Und nNier zeigie Sich, daß

dem unauige  arsten un: vielleicht entscheidendsten Gut das Litur-
1SC. Bewußtsein gehörte DIie offene Predigtverkündung ist heute mi1t
hundert sichtbaren un och mehr unsichtbaren Knebeln gehemmt, die
ausstrahlende, Ofentliche Caritas nahezu lahmgelegt, das Vereinsleben
gestOrt, den achten der Volksirömmigkeit, die ja dringend des land-
schaftlichen Gewachsenseins bedürfen, die einheitliche Gemeinde.
Flüchtlinge un: Vertiriebene chlesien, Böhmen. Ungarn, Ostpreußen
un! Siebenbürgen sind starke Individualitäten, daß INa  b aum eiınen
einheitlichen SST1 ın den durcheinander ewürfelten Gemeinden
en kann. Die „tote  66 L.iturgie ist VASE nährendsten Lebensquell
worden. Ja, INa  - annn behaupten, das Sspontane Gemeılndeleben ge-
Tradezu VO  w selbst USCATUC 1ın liturgischen Bahnen sucht, sich Solche
Schafft, WeNn S1ie NC vorhanden SINd Die Gemeinden der Zerstreuung
(Diaspora) können 1Ur ın der amm\lung bestehen S1e verlangen ach
fester, geprägter orm Privater Andachtsüberschwang wUurde der
enNnrza der VON den anbrandenden en überspült. Kinige her-
vorleuchtende Beispiele mögen das beweisen.
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Das alte deutsche Dresden gehört den zerstortesten Städten Deutsch-
landıs UunfIzehn Quadratkilometer Schutt edecken seine ganz VCL-
Nichtete nnenstadt. Der grazıs-würdige Okokobau seiner Hotikirche ist
dem Luftangriff der grausigen arnevalsnacht VO 13 Februar 1945 fast
9anz ZU pfer gefallen Uunfundvlierzigtausend Menschen SiNd, amıt-
lichen Schätzungen nach, 1n wenigen Stunden VOTL den Herrn gerufen
worden. Tag un acC rauchten die Scheiterhaufen mit Leichenteilen
namenloser Bürger und Flüchtlinge. Spontan und ohne kirchliche An-
ordnung erwuchs AaUuSs diesem ebnıSsS ıNne Feier gewachsener lturgie.
Alljährlic arnevalsaben!ı versammelt sıch 29 Uhr dlie unge un
Ite Gemeinde YABR felerlichen Requiem für alle Toten der Schreckens-
nacht Beim ang der Mitternachtsglocke zieht eiıne Prozession VO.  5
Klerikern un: Lai:en Z zerstörten Hauptaltar des Domes, ber dessen
Hauptschiff der verhangene interhimmel gebreitet ist Vorsänger und
Schola Singen 1m uralten Tonus die Lamentatıonen des Jeremlas Vor dem
zerstoörten ar erklingt das erschütternde „Wie 1ist cdie wuste,
die einst errın War der Völker Uurc den zerstoörten Kreuzgang zieht
die nächtliche ar, während VO  } draußen das Johlen der verspäteten
Faschingsbummler hineinklingt. Betfrachtung und dauern ununtfer-
brochen, se. bei stirengster Winterkälte Dis ZU Morgengrauen. ALUTC-
gische Aschermittwochmesse beschließt die achtstündige Der näachste



Tag ist.nicht 1UT strenger Wasttag, sondern zudem ein Werktag, dem
alle eilnehmer pünktlich Pilatz seın mussen

1LUrgle, die 4aus dem Volksbedür{inis erwachsen 1StT, WIrd auch
Palmsonntag gefelert. Hier hat Leipzıg eine orm gefunden, bel der Oolks-
gesang un! liturgischer ext eine Einheit eingegangen SiNd, die jedem
Menschen e1n bewußtes Mitschreiten ermöglic. ohne VO  5 Zu volks-
umlichen Bräuchen überwuchert werden.

Die Tätigkeit der Oratorjaner des hl Philipp Ner1 Leipzig, die eine
Zeitlang den umstrıttenen HKHormen der deutschen ‚per e, hat
sich heute wıeder wesentlicheren uIigaben zugewandt. Allwöchentlich
WIird 1ın ihrer Kirche Laudes und Messe ateinischer OCAIOrM be1
eilnahme einer nicht eben kleinen Gemeinde gefeilert, auch die AL
erstehungsmatutin WIrd seit Jahr und Tag VOTLT onnenauigang des Sster-
MOTrgCNS dortselbst lateinisch Von der eutischen Liturgieform,
die den 'Tonus rectius für die Landessprache übernimm({, ist 111arn weiıt-
gehend abgekommen. War trotz len guten Wiıllens eben doch eın
Zwischending, bei dem keiner recht fIroh werden konnte eute ist tfast
wieder >  E} daß die anspruchsvollste orm der or1a Dei den VO.:  } eıner
kargen und en Umwelt des Alltags umgebenen Christen die erstrebens-
wertiesie WIrd. In ihr erschließen sich d1ie reinsten Kraftquellen für den,
der etzten un! reinsten eın die Stärke ZU Bestehen des brüllenden
IC das ihn 1m bolschewistischen Staat umg1bt, in rünstég un
durstig sucht

Und och e1in Letztes Se1 1n diesem Zusammenhang ausgesagt: ehr
enn je gibt heute 1m deutschen 1aspora-Osten wıeder eb  eme1n-
schaften. Menschen, die, iın heilsgeschichtlich rätselvoller W eise er
anderen Wafen des Schutzes beraubt, auf den Urquell es Widerstandes,
es Stan  ens zurückgewor{ien, inhm hingefügt SiNd. Menschen, die
3C  h ailwöchentlich ZU Psalmengebet, Komplet un! LaudesN-
en. Je wesentlicher die meinde, desto Sirenger un alles persönlichen
Gefühlsbeiwer entkleideter die Gebetsfiorm. Hıer ist eın 1ma mehr
für ästhetischen Spiritualismus, für säuerlichen Pietismus. Hıer WIrd
Benedietus gesprochen, aus demselben e1St, der diıe Kirche -Ta
anstımmen 1ä8ß%t

Wır verraten eın Geheimnis, wenn WIT mitteilen, daß viele solche
Menschen, die eiıne Insel des e1nNns 1m Nichts verkörpern wollen, den
enediktinischen Klöstern 1n fast kindlichem Vertrauen zieht. Ks scheınft,
als ob s1e, auf eiNner kurzen Weltreise hungrig und durstig ach e1ıst1igem
Brot ausschauend, sich be1 diesem en die reichsten Schätze versprechen.

scheıint, daß die Stunde des e1ns die itzıgen ınuten des Handelns
abzulösen beginnt

Die Diasporaifrömmigkeit mag en solches Anzeichen sSe1ın. Der Wächter
auf dem Turme, der die nächtliche Stunde ansagt, möge nicht dem
Auge verlieren!

TLECTIC Abendroth


